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Beschreibung

Technisches Gebiet

[0001] Die vorliegende Erfindung bezieht sich allge-
mein auf Tintenstrahltinten und insbesondere auf Tin-
tenstrahltinten mit verbesserter Verlaufsteuerung.

Hintergrundtechnik

[0002] Bei der Tintenentwicklungsarbeit mit einer 
neuen Technologie ist einer der wichtigsten Parame-
ter, die berücksichtigt werden müssen, die Verlauf- 
bzw. Zerfließsteuerung zwischen schwarzer Tinte 
und farbigen Tinten, die oftmals als "K/F-Steuerung"
oder "K/F-Verlaufen" bezeichnet wird. Die Verwen-
dung selbst dispergierter Pigmente als Farbmittel 
neigt, verglichen mit Pigmenten, die ein separates 
Dispersionsmittelmolekül verwenden, dazu, zu einer 
relativ schlechten Verlaufsteuerung zu führen. Bei 
diesen Tinten enthält die schwarze Tinte das Pig-
ment, während die farbigen Tinten eines oder mehre-
re geeignete, wasserlösliche Farbstoffe (Cyan, Gelb, 
Magenta) enthalten.

[0003] Man könnte sich fragen, warum es so 
schwierig ist, ein Verlaufen bei selbst dispergierten 
Pigmenten zu steuern, obwohl dieselben eine nega-
tive Ladung aufweisen und die Farbtinte einen niedri-
gen pH-Wert aufweist. Die Antwort auf diese Frage 
ist wesentlich bei einem Erfinden eines Lösungsmit-
telsystems, das ein Verlaufen reduzieren kann. 
Selbst dispergierte Pigmente, wie z.B. von der Cabot 
Corp. verfügbar, weisen negativ geladene Gruppen 
auf, die kovalent an die Pigmentoberfläche gebunden 
sind. Theoretisch sollte entweder eine positive La-
dung von Kationen oder ein Proton von einer Farbtin-
te mit niedrigem pH-Wert in der Umgebung zweier 
negativ geladener, schwarzer, selbst dispergierter 
Pigmentteilchen ihr/sein elektrostatisches Potential 
senken und es ermöglichen, daß die Pigmente näher 
aneinander kommen und agglomerieren können. 
Dies geschieht bei dem selbst dispergierten Pigment 
offensichtlich nicht zu dem erwünschten Ausmaß, 
wobei dieselben nicht mit der gleichen Intensität auf 
dem Papier aufschlagen. Ohne sich einer bestimm-
ten Theorie unterzuordnen, scheint es, daß ihre ge-
genseitigen Kollisionen zu keiner Agglomeration füh-
ren; anders ausgedrückt, sind ihre Kollisionen dahin-
gehend elastischer Natur, daß die beiden kollidieren-
den Teilchen voneinander zurückprallen. Dies steht 
im Gegensatz zu einer Tinte auf Pigmentbasis, die 
ein separates Dispersionsmittel verwendet, wie z.B. 
in der US-A-5500082 offenbart ist. Derartige Disper-
sionsmittelmoleküle mit großen "Tentakeln" (langket-
tigen Kohlenstoffatomen) stehen heraus und haben 
mehr Gelegenheit, bei dem Ereignis einer Kollision 
"aneinanderzukleben".

[0004] So besteht ein Bedarf, eine Tinte bereitzu-

stellen, die ein selbst dispergierendes Pigment ent-
hält, das eine verbesserte Verlaufsteuerung zeigt.

[0005] Die EP-A-0872344 beschreibt ein Tinten-
strahlaufzeichnungssystem, das eine schwarze Tin-
te, die ein wasserdispergierbares Pigment als Farb-
mittel aufweist, und eine schwarze Tinte aufweist, die 
Farbstoff als ein Farbmittel aufweist, wobei die Tinte 
auf Pigmentbasis einen mehrwertigen Alkohol ent-
halten kann.

Offenbarung der Erfindung

[0006] Die vorliegende Erfindung liefert eine Tinten-
strahltintenzusammensetzung zum Tintenstrahldru-
cken in Kombination mit zumindest einer wasserlösli-
chen Tinte auf Farbstoffbasis, wobei die Tintenstrahl-
tintenzusammensetzung ein selbst dispergierendes 
Pigment und ein Trägermittel enthält, wobei die Tin-
tenstrahltintenzusammensetzung ferner zumindest 
ein organisches Ester-Lösungsmittel enthält, das in 
einer Konzentration in der Tintenstrahltintenzusam-
mensetzung vorhanden ist, die von 0,5 bis 7 Ge-
wichtsprozent variiert, um ein Verlaufen zwischen der 
Tinte auf Pigmentbasis und der wasserlöslichen Tinte 
auf Farbstoffbasis zu reduzieren.

[0007] Die hierin offenbarten Lösungsmittel unter-
stützen eine Agglomeration selbst dispergierter Pig-
mente, indem erfolgreiche, gegenseitige Kollisionen 
erzeugt werden, wenn das elektrostatische Potential 
mit positiv geladenen Farbtinten reduziert wird. Die 
Details dieses Mechanismus sind noch nicht klar ver-
ständlich. Diese Lösungsmittel könnten die dielektri-
sche Konstante der Tinte verändern, wodurch das 
Abstoßpotential der Pigmentteilchen selbst reduziert 
wird.

Beste Modi zum Ausführen der Erfindung

[0008] Gemäß der vorliegenden Erfindung wird eine 
Verlaufsteuerung zwischen schwarzen (K) Tinten, die 
selbst dispergierte Pigmente enthalten, und farbigen 
(CGM – Cyan, Gelb, Magenta) Tinten, die wasserlös-
liche Farbstoffe enthalten, verbessert, indem ein or-
ganisches Ester-Lösungsmittel in die Formulierung 
der schwarzen Tinte eingeschlossen wird.

1. Organische Ester

[0009] Organische Nicht-Oberflächenaktivmit-
tel-Ester, die die Formel R-COOR' aufweisen, kön-
nen bei der Praktizierung der vorliegenden Erfindung 
geeignet eingesetzt werden, wobei R und R' unab-
hängig Wasserstoff, Alkane, Alkene, Alkine, Alkoxi-
de, Carboxylate und Mischungen derselben sind, die 
sowohl geradkettige als auch verzweigtkettige Struk-
turen umfassen und ferner alle Stereoisomere um-
fassen. Beispiele der Ester-Gruppe (-COOR') umfas-
sen Citrat, Succinat, Lactat, Formiat, Gluconat, Tart-
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rat, Malonat, Fumarat, Malat, Sebacat, Laurat, Gluta-
rat, Acetat, Oxylat, Adipicat, Pimelicat, Subericat, 
Azelaicat und Mischungen derselben. Die Anzahl von 
Kohlenstoffatomen in den R- und R'-Gruppen variiert 
von 1 bis 5. Die organischen Ester, die bei der Prak-
tizierung der vorliegenden Erfindung nützlich sind, 
sind diejenigen, die Lösungsmittel sind und keine 
oberflächenaktiven Mittel.

[0010] Beispiele derartiger, organischer Nicht-Ober-
flächenaktivmittel-Ester umfassen Triethyl-Citrat, 
Triethyl-Citrat, Triethyl-Citrat und Acetyl-Triethyl-Cit-
rat; diese Ester sind unter den Markennamen Citro-
flex 2, Citroflex 1, Citroflex A1 bzw. Citroflex A2, alle 
von Morflex Inc., erhältlich.

[0011] Die Konzentration der organischen Ester, die 
bei der Praktizierung der vorliegenden Erfindung ver-
wendet werden, ist innerhalb des Bereichs von etwa 
0,5 bis 7 Gewichtsprozent, vorzugsweise etwa 2 bis 
4 Gewichtsprozent und am bevorzugtesten etwa 3 
Gewichtsprozent der Tintenzusammensetzung.

2. Tintenzusammensetzungen – schwarze Tinten

[0012] Die schwarzen Tinten der Erfindung weisen 
ein Pigment und ein Trägermittel auf. Insbesondere 
weisen die schwarzen Tinten der vorliegenden Erfin-
dung etwa 5 bis 50 Gewichtsprozent, vorzugsweise 
etwa 10 bis 25 Gewichtsprozent eines mit Wasser 
mischbaren, organischen Co-Lösungsmittels, etwa 
0,05 bis 10 Gewichtsprozent, vorzugsweise etwa 0,5 
bis 10 Gewichtsprozent Pigment, etwa 0,005 bis 50 
Gewichtsprozent, vorzugsweise etwa 0,1 bis 10 Ge-
wichtsprozent und noch bevorzugter etwa 0,5 bis 5 
Gewichtsprozent eines haltbaren Latexpolymers, 
etwa 0,005 bis 50 Gewichtsprozent, vorzugsweise 
etwa 0,1 bis 10 Gewichtsprozent, noch bevorzugter 
etwa 0,5 bis 5 Gewichtsprozent Grundier-Latexpoly-
mer und Wasser zusätzlich zu dem Ester-Zusatzstoff, 
wie oben erläutert wurde, auf. Weitere Komponenten 
und Zusatzstoffe zu der Tinte können ebenso vorhan-
den sein, wie unten erläutert wird.

2. Selbst dispergierte Pigmente

[0013] Bei einem Ausführungsbeispiel ist das in der 
Tinte eingesetzte Farbmittel ein selbst dispergieren-
des Pigment. Derartige Pigmente, die geeignet zur 
Verwendung bei der Praktizierung der vorliegenden 
Erfindung sind, umfassen alle chemisch modifizier-
ten, in Wasser dispergierbaren Pigmente, die zur 
Verwendung beim Tintenstrahldrucken bekannt sind. 
Diese chemischen Modifizierungen verleihen den 
Pigment-Vorläufern, die alle organischen Pigmente 
umfassen, eine Wasser-Dispergierbarkeit.

[0014] Für eine Selbstdispergierbarkeit oder Was-
serlöslichkeit werden die Pigmente hierin durch die 
Zugabe einer oder mehrerer organischer Gruppen 

modifiziert, die zumindest eine aromatische Gruppe 
oder eine C1- bis C12-Alkylgruppe und zumindest eine 
ionische oder ionisierbare Gruppe aufweisen. Die io-
nisierbare Gruppe ist eine, die ihre ionischen Grup-
pen in dem wäßrigen Medium bildet. Die ionische 
Gruppe kann anionisch oder kationisch sein. Die aro-
matischen Gruppen können ferner substituiert oder 
nicht-substituiert sein. Beispiele umfassen Phenyl- 
oder Naphthylgruppen, und die ionische Gruppe ist 
eine Sulfonsäure-, Sulfinsäure-, Phosphonsäure-, 
Karbonsäure-, Ammonium-, Quartär-Ammonium- 
oder Phosphoniumgruppe.

[0015] Abhängig von dem ausgewählten Prozeß
kann das Pigment entweder einen anionischen oder 
kationischen Charakter aufweisen. Wie dies kom-
merziell erhältlich ist, sind die anionischen Chromo-
phoren üblicherweise Natrium- oder Kaliumkationen 
zugeordnet, und die kationischen Chromophoren 
sind üblicherweise Chlorid- oder Sulfatanionen zuge-
ordnet.

[0016] Zur Modifizierung ist ein bevorzugtes Verfah-
ren eine Behandlung eines Kohleschwarzpigments 
mit Aryl-Diazonium-Salzen, die zumindest eine sau-
re, funktionelle Gruppe enthalten. Beispiele von 
Aryl-Diazonium-Salzen umfassen diejenigen, die aus 
Sulfinsäure, 4-Aminobenzoesäure, 4-Aminosalycyl-
säure, 7-Amino-4-Hydroxy-2-Naphthylen-Sulfonsäu-
re, Aminophenyl-Borsäure, Aminophenyl-Phosphon-
säure und Metalinsäure hergestellt werden.

[0017] Ammonium-, Quartär-Ammonium-Gruppen, 
Quartär-Phosphonium-Gruppen und protonierte 
Amingruppen stellen Beispiele kationischer Gruppen 
dar, die an den gleichen organischen Gruppen ange-
heftet sein können, wie oben erläutert ist.

[0018] Es wird zur Erläuterung modifizierter Kohle-
schwarzpigmente und Verfahren zum Anbringen der 
funktionalisierten Gruppen Bezug auf die US-Patente 
5,707,432; 5,630,868; 5,571,311, und 5,554,739 ge-
nommen.

[0019] Die folgenden, wasserunlöslichen Pigmente 
sind nützlich bei der Praktizierung der Erfindung. Die 
folgenden Pigmente sind bei Cabot erhältlich: Mon-
arch® 1400, Monarch® 1300, Monarch® 1100, Mon-
arch® 1000, Monarch® 900, Monarch® 880, Monarch®

800, und Monarch® 700. Die folgenden Pigmente 
sind bei Ciba-Geigy erhältlich: Igralite® Rubine 4BL. 
Die folgenden Pigmente sind bei Columbian erhält-
lich: Raven 7000, Raven 5750, Raven 5250, Raven 
5000 und Raven 3500. Die folgenden Pigmente sind 
bei Degussa erhältlich: Color Black FW 200, Color 
Black FW2, Color Black FW 2V, Color Black FW 1, 
Color Black FW 18, Color Black S 160, Color Black 5 
170, Special Black 6, Special Black 5, Special Black 
4A, Special Black 4, Printex U, Printex V, Printex 
140U und Printex 140V. Das folgende Pigment ist bei 
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DuPont erhältlich: Tipure® R-101. Das folgende Pig-
ment ist bei Hoechst erhältlich: Permanent Rubine 
F6B. Das folgende Pigment ist bei Sun Chemical er-
hältlich: LHD9303 Black.

[0020] Selbst dispergierende Pigmente sind ebenso 
bei Cabot als Cab-O-Jet® 200 und Cab-O-Jet® 300 
erhältlich.

[0021] Bei einem weiteren Ausführungsbeispiel 
hierin ist das schwarze Pigment in der Tintenzusam-
mensetzung mit Hilfe eines Dispersionsmittels dis-
pergiert. Derartige, schwarze Pigmente umfassen je-
des schwarze Pigment, das mit einem Dispersions-
mittel dispergiert wird, das eine anionische Funktio-
nalität aufweist, wie z.B. die Joncryl-Polymere, er-
hältlich bei S.C. Johnson Polymer. Natürlich kann je-
des andere Dispersionsmittel, das anionische Ladun-
gen zeigt, bei der Praktizierung der vorliegenden Er-
findung verwendet werden. Für eine vollständigere 
Erläuterung von schwarzen Pigmenten und anioni-
schen Dispersionsmitteln siehe US-Patente 
5,181,045 und 5,785,743.

2. Latexpolymere

[0022] In jüngerer Zeit wurden Tintenstrahltinten 
entwickelt, die Latexpolymere verwenden, um eine 
Schmierechtheit zu erzielen. Beispiele derartiger La-
texpolymere sind z.B. in der WO 99/23182 und der 
WO 99/23126 offenbart.

[0023] Es gibt zwei Typen derartiger Latexpolyme-
re, die bei der Praktizierung der vorliegenden Erfin-
dung verwendet werden. Der erste Typ wird als "Halt-
bar-Kern/Schale"-Polymere bezeichnet und ist durch 
die folgende Formel gegeben: 

[(A)m(B)n(C)p(D)q(E)r]x (I),

wobei A, B, C, D und E wie folgt Funktionalitäten dar-
stellen: 

A = zumindest eine hydrophobe Komponente, die 
zu verbesserten, dauerhaften, filmbildenden Ei-
genschaften beiträgt, die aus Moietäten ausge-
wählt ist, die, wenn sie zu einem Festkörperzu-
stand homopolymerisiert sind, eine Glasüber-
gangstemperatur (Tg) in dem Bereich zwischen 
–150°C bis +25°C aufweisen;
B = zumindest eine hydrophobe und Lösungsmit-
telbarrieremoietät, die verwendet wird, um die Tg

der hydrophoben Komponente des Polymers (I) 
einzustellen, die, wenn sie zu einem Festkörper-
zustand homopolymerisiert ist, eine Tg von mehr 
als +25°C aufweist;
C = zumindest eine hydrophile Komponente, die 
aus einer breiten Vielzahl wasserlöslicher Mono-
mere ausgewählt ist (optional);
D = zumindest ein UV-Absorber (optional);
E = eine Moietät, die zumindest eine stark polare, 

funktionelle Gruppe aufweist (optional);
m = 5 bis 95 Gewichtsprozent;
n = 5 bis 95 Gewichtsprozent;
p = 0 bis 60 Gewichtsprozent;
q = 0 bis 50 Gewichtsprozent;
r = 0 bis 40 Gewichtsprozent;
m + n + p + q + r = 100 Gewichtsprozent, und
x = 1 bis 100.000.

[0024] Vorzugsweise liegt die letztendliche Tg

des/der Polymers/e (I) innerhalb des Bereichs von 
etwa –25° bis +110°C, und noch bevorzugter ist die 
letztendliche Tg innerhalb des Bereichs von etwa 
–15° bis +90°C und am bevorzugtesten innerhalb des 
Bereichs von etwa –10° bis +75°C.

[0025] Das Molekulargewicht (Gewichtsdurch-
schnitt) des Polymers (I) liegt zwischen etwa 1.000 
und 2.000.000, vorzugsweise zwischen etwa 5.000 
und 500.000 und am bevorzugtesten zwischen etwa 
10.000 und 70.000.

[0026] Entweder die C-Moietät oder die E-Moietät 
muß in dem Polymer vorhanden sein, um ein Poly-
mer bereitzustellen, das entweder einen hydrophilen 
Teil oder einen stark polaren Teil aufweist. Alternativ 
können eines oder mehrere oberflächenaktive Mittel 
in Verbindung mit dem Polymer (I) verwendet wer-
den, wobei dies bei Vorliegen oder Abwesenheit der 
C- oder der E-Moietät oder beider stattfinden kann. 
Das/die oberflächenaktive/n Mittel kann/können anio-
nisch, kationisch, nicht-ionisch oder zwitterionisch 
sein.

[0027] Der zweite Typ von Latexpolymeren wird als 
"Grundier-Kern/Schale"-Polymere bezeichnet, die 
ebenso einen hydrophilen Teil und einen hydropho-
ben Teil aufweisen und die folgende, allgemeine 
Struktur aufweisen, die durch die Formel (II) gegeben 
ist: 

[(A)m(B)n(C)p(E)r]y (II),

wobei A, B, C und E wie oben beschrieben sind, und 
wobei m, n und r wie folgt sind: 

m = 0 bis 90 Gewichtsprozent, vorzugsweise 10 
bis 60 Gewichtsprozent und noch bevorzugter 15 
bis 50 Gewichtsprozent;
n = 0 bis 90 Gewichtsprozent, vorzugsweise 10 
bis 60 Gewichtsprozent und noch bevorzugter 15 
bis 50 Gewichtsprozent;
p = 0 bis 90 Gewichtsprozent, vorzugsweise 10 
bis 60 Gewichtsprozent und noch bevorzugter 15 
bis 50 Gewichtsprozent;
r = 0,01 bis 100 Gewichtsprozent, vorzugsweise 
0,01 bis 60 Gewichtsprozent und noch bevorzug-
ter 1 bis 40 Gewichtsprozent;
m + n + r = 100 Gewichtsprozent, und
y = 1 bis 100.000, vorzugsweise 10 bis 10.000 
und noch bevorzugter 100 bis 1.000.
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[0028] Vorzugsweise ist entweder m oder n ungleich 
0.

[0029] Die Tg der Grundier-Kern/Schale-Polymere 
ist innerhalb des Bereichs von etwa –100° bis 
+100°C, vorzugsweise innerhalb des Bereichs von 
etwa –25° bis +25°C und noch bevorzugter innerhalb 
des Bereichs von etwa 0° bis +25°C.

[0030] Das Molekulargewicht (Gewichtsdurch-
schnitt) des Polymers (II) liegt zwischen etwa 100 
und 2.000.000, vorzugsweise zwischen etwa 1.000 
und 500.000 und am bevorzugtesten zwischen etwa 
5.000 und 300.000.

[0031] Die haltbaren und die Grundier-Kern/Scha-
le-Polymere werden mit Pigmentfarbmitteln verwen-
det, um dieselben in Tinten auf wäßriger Basis zu dis-
pergieren.

3. Trägermittel

[0032] Das Trägermittel weist eines oder mehrere 
Co-Lösungsmittel und Wasser auf. Die Co-Lösungs-
mittel weisen eines oder mehrere organische, mit 
Wasser mischbare Lösungsmittel auf, die üblicher-
weise beim Tintenstrahldrucken verwendet werden. 
Klassen von Co-Lösungsmitteln, die bei der Prakti-
zierung dieser Erfindung verwendet werden, umfas-
sen aliphatische Alkohole, aromatische Alkohole, Di-
ole, Glykol-Ether, Poly(Glykol)Ether, Caprolactame, 
Formamide, Acetamide und langkettige Alkohole. 
Beispiele von Verbindungen, die bei der Praktizie-
rung dieser Erfindung eingesetzt werden, umfassen 
primäre, aliphatische Alkohole mit 30 Kohlenstoffato-
men oder weniger, primäre aromatische Alkohole mit 
30 Kohlenstoffatomen oder weniger, sekundäre ali-
phatische Alkohole mit 30 Kohlenstoffatomen oder 
weniger, sekundäre aromatische Alkohole mit 30 
Kohlenstoffatomen oder weniger, 1,2-Alkohole mit 30 
Kohlenstoffatomen oder weniger, 1,3-Alkohole mit 30 
Kohlenstoffatomen oder weniger, 1,ω-Alkohole mit 
30 Kohlenstoffatomen oder weniger, Ethylen-Gly-
kol-Alkyl-Ether, Propylen-Glykol-Alkyl-Ether, Po-
ly(Ethylen-Glykol-)Alkyl-Ether, höhere Homologe von 
Poly(Ethylen-Glykol-)Alkyl-Ethern, Poly(Propy-
len-Glykol-)Alkyl-Ether, höhere Homologe von Po-
ly(Propylen-Glykol-)Alkyl-Ethern, N-Alkyl-Caprolac-
tame, nicht-substituierte Caprolactame, substituierte 
Formamide, nicht-substituierte Formamide, substitu-
ierte Acetamide und nicht-substituierte Acetamide. 
Spezifische Beispiele von Co-Lösungsmitteln, die 
vorzugsweise bei der Praktizierung dieser Erfindung 
eingesetzt werden, umfassen N-Methyl-Pyrrolidon, 
1,5-Pentandiol, 2-Pyrrolidon, Diethylen-Glykol, 
1,3,5-(2-Methyl)-Pentantriol, Tetramethylen-Sulfon, 
3-Methoxy-3-Methylbutanol, Glyzerin und 1,2-Alkyl-
diole.

[0033] Der Rest der Tinte ist Wasser, gemeinsam 

mit weiteren Zusatzstoffen, die üblicherweise zu Tin-
tenstrahltinten zugegeben werden, die eingesetzt 
werden, um die Eigenschaften der Tinte für spezifi-
sche Anwendungen zu optimieren. Wie z.B. für Fach-
leute auf diesem Gebiet bekannt ist, können Biozide 
in der Tintenzusammensetzung verwendet werden, 
um ein Wachstum von Mikroorganismen zu hemmen, 
Maskierungsmittel, wie z.B. EDTA, können enthalten 
sein, um nachteilige Effekte von Schwermetallverun-
reinigungen zu beseitigen, und Pufferlösungen kön-
nen verwendet werden, um den pH-Wert der Tinte zu 
steuern. Weitere bekannte Zusatzstoffe, wie z.B. Vis-
kositätmodifizierer und andere Acryl- oder 
Nicht-Acryl-Polymere, können zugegeben werden, 
um verschiedene Eigenschaften der Tintenzusam-
mensetzungen, wie erwünscht, zu verbessern. Die 
Reinheit aller Komponenten ist diejenige, die norma-
lerweise bei einer herkömmlichen, kommerziellen 
Praktizierung einer Formulierung von Tintenstrahltin-
ten eingesetzt wird.

[0034] Der pH-Wert des Farbstoffs auf Pigmentba-
sis kann mit Kalium-Hydroxid, Natrium-Hydroxid, Na-
trium-Karbonat oder Triethanol-Amin auf einen leicht 
basischen Wert, z.B. etwa 8,5, eingestellt werden.

3. Tintenzusammensetzungen – farbige Tinten

[0035] Die farbigen Tinten der Erfindung weisen zu-
mindest einen mit Wasser mischbaren Farbstoff und 
ein Trägermittel auf. Insbesondere weisen die farbi-
gen Tinten der vorliegenden Erfindung anionische 
Farbstoffe, wie z.B. direkte, saure und basische Farb-
stoffe, auf. Beispiele anionischer Farbstoffe umfas-
sen Food Black 2, Direct Black 19, Acid Blue 9, Direct 
Blue 199, Direct Red 227 und Acid Yellow 23. Bei-
spiele kationischer Farbstoffe umfassen, jedoch nicht 
ausschließlich, Basic Blue 3, Basic Violet 7, Basic 
Yellow 13 und Basic Yellow 51. Die Konzentration ei-
nes derartigen Farbstoffs variiert vorzugsweise zwi-
schen etwa 0,1 und 7 Gewichtsprozent. Weniger als 
etwa 0,1 Gewichtsprozent führen zu einer Tinte mit 
unannehmbarer Helligkeit, während mehr als etwa 7 
Gewichtsprozent zu einem Verstopfen der Öffnungen 
in dem Tintenstrahlstift führen. Noch bevorzugter ist 
der Farbstoff innerhalb des Bereichs von etwa 0,1 bis 
4 Gewichtsprozent der Tintenstrahltintenzusammen-
setzung vorhanden. Eine Mischung aus Farbstoffen 
kann ebenso verwendet werden.

[0036] Das Trägermittel und einer oder mehrere Zu-
satzstoffe für eine Tintenstrahltinte, die zumindest ei-
nen mit Wasser mischbaren Farbstoff enthält, sind 
die gleichen wie für die Tinte auf Pigmentbasis.
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Beispiele

Beispiel 1

Organisches Ester

[0037] Eine schwarze Tinte wurde mit den folgen-
den Komponenten formuliert: 

6 Gewichtsprozent 2-Pyrrolidon
7 Gewichtsprozent 3-Hexin-2,5-Diol
3,5 Gewichtsprozent Triethyl-Citrat
3,8 Gewichtsprozent LEG-1 (Lipon-Ethylen-Gly-
col, erhält lich bei Liponics)
3 Gewichtsprozent haltbares Latexpolymer 
QX25A, mit (Hexyl-Acrylat)40 (Methyl-Methacry 
lat)40 (Methyl-Polyethylen-Glycol (mw = 2.000) 
Methacrylat)20

1 Gewichtsprozent Grundier-Latexpolymer 
QX26B, mit (Methyl-Methacrylat)32 (Hexyl-Acry 
lat)46 (Methyl-Polyethylen-Glycol (mw = 350) Me-
thacrylat)12 (Acrylsäure)10

3 Gewichtsprozent Pigment (Monarch 700, be-
handelt mit p-Aminobenzoesäure (PABA) und 
Amino- Dodecansäure (ADDA)
Rest Wasser.

[0038] Der pH-Wert der Tinte wurde mit Kalium-Hy-
droxid auf 8,5 eingestellt.

[0039] Die farbigen Tinten (Cyan, Gelb und Magen-
ta) enthielten wasserlösliche Farbstoffe und wiesen 
eigentümliche Entwicklungszusammensetzungen 
auf.

Vergleichsbeispiel 1

[0040] Die CGMK-Tinten aus Beispiel 1 wurden for-
muliert, mit der Ausnahme, daß das Triethyl-Citrat 
aus der schwarzen Tinte weggelassen wurde.

Ergebnisse zwischen Beispiel 1 und Vergleichsbei-
spiel 1

[0041] Beide CGMK-Sätze von Tinten wurden auf 
Gilbert Bond- und Champion Data Copy-Papier ge-
druckt. Ein Satz von Druckmustern, entwickelt durch 
Hewlett-Packard, zum Testen einer Verlaufsteuerung 
wurde verwendet. Beim Testen einer Verlaufsteue-
rung werden schwarze und farbige Tinten in ver-
schiedenen Kombinationen benachbarter Muster ge-
druckt.

[0042] Es zeigte sich, daß die Tinte aus Beispiel 1 
eine bessere Schwarz-zu-Farbe-Verlaufsteuerung 
als die Tinte des Vergleichsbeispiels 1 aufwies. Fer-
ner hatte die Tinte des Beispiels 1 eine bessere Lang- 
und Kurzzeitentdeckelung als die Tinte des Ver-
gleichsbeispiels 1. Die Tinte des Beispiels 1 zeigte 
ein gutes Anfahren und eine gute Druckfähigkeit.

[0043] So wurden Tintenstrahltintenzusammenset-
zungen offenbart, zu denen bestimmte, organische 
Ester für die Steuerung eines Verlaufens zwischen 
schwarzer Tinte und farbigen Tinten zugegeben wur-
den. Es ist für Fachleute auf diesem Gebiet ersicht-
lich, daß verschiedene Veränderungen und Modifi-
zierungen innerhalb des Schutzbereichs der beige-
fügten Ansprüche durchgeführt werden können.

Patentansprüche

1.  Eine Tintenstrahltintenzusammensetzung zum 
Tintenstrahldrucken in Kombination mit zumindest ei-
ner wasserlöslichen Tinte auf Farbstoffbasis, wobei 
die Tintenstrahltintenzusammensetzung ein selbst 
dispergierendes Pigment und ein Trägermittel ent-
hält, wobei die Tintenstrahltintenzusammensetzung 
ferner zumindest ein organisches Ester-Lösungsmit-
tel enthält, das in einer Konzentration in der 
Tintenstrahlstrahltintenzusammensetzung vorhan-
den ist, die von 0,5 bis 7 Gewichtsprozent variiert, um 
ein Verlaufen zwischen der Tinte auf Pigmentbasis 
und der wasserlöslichen Tinte auf Farbstoffbasis zu 
reduzieren.

2.  Die Tintenstrahltinte gemäß Anspruch 1, bei 
der das organische Ester R-COOR' ist, wobei R und 
R' unabhängig Wasserstoff, Alkane, Alkyle, Alkene, 
Alkine, Alkoxide, Carboxylate und Mischungen der-
selben sind, die sowohl geradkettige als auch ver-
zweigtkettige Strukturen umfassen und ferner alle 
Stereoisomere umfassen, und wobei R und R' jeweils 
zwischen 1 und 5 Kohlenstoffatome aufweisen.

3.  Die Tintenstrahltinte gemäß Anspruch 2, bei 
der die -COOR'-Gruppe aus der Gruppe ausgewählt 
ist, die aus Citrat, Succinat, Lactat, Formiat, Gluco-
nat, Tartrat, Malonat, Fumarat, Malat, Sebacat, Lau-
rat, Glutarat, Acetat, Oxylat, Adipicat, Pimelicat, Su-
bericat, Azelaicat und Mischungen derselben be-
steht.

4.  Die Tintenstrahltinte gemäß Anspruch 3, bei 
der das organische Ester-Lösungsmittel zumindest 
ein Ester aufweist, das aus der Gruppe ausgewählt 
ist, die aus Triethyl-Citrat und Acetyl-Triethyl-Citrat 
besteht.

5.  Die Tintenstrahltinte gemäß Anspruch 1, die 
ferner zumindest ein Latex-Polymer enthält, das aus 
der Gruppe ausgewählt ist, die aus folgendem be-
steht: 

(a) [(A)m(B)n(C)p(D)q(E)r]x (I),

wobei A, B, C, D und E Funktionalitäten wie folgt dar-
stellen:  
A = zumindest eine hydrophobe Komponente, die zu 
verbesserten, haltbaren, filmbildenden Eigenschaf-
ten beiträgt, die aus Moietäten ausgewählt ist, die, 
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wenn sie zu einem Festzustand homopolymerisiert 
werden, eine Glasübergangstemperatur (Tg) in dem 
Bereich zwischen –150°C bis +25°C aufweisen;  
B = zumindest eine hydrophobe und Lösungsmit-
tel-Barriere-Moietät, die verwendet wird, um die Tg

der hydrophoben Komponente des Polymers (I) ein-
zustellen, die, wenn sie zu einem Festzustand homo-
polymerisiert ist, eine Tg von mehr als +25°C auf-
weist;  
C = zumindest eine hydrophile Komponente, die aus 
einer breiten Vielzahl wasserlöslicher Monomere 
ausgewählt ist (optional);  
D = zumindest ein UV-Absorbierer (optional);  
E = eine Moietät, die zumindest eine stark polare, 
funktionelle Gruppe aufweist (optional);  
m = 5 bis 95 Gewichtsprozent;  
n = 5 bis 95 Gewichtsprozent;  
p = 0 bis 60 Gewichtsprozent;  
q = 0 bis 50 Gewichtsprozent;  
r = 0 bis 40 Gewichtsprozent;  
m + n + p + q + r = 100 Gewichtsprozent, und  
x = 1 bis 100.000 und 

(b) [(A)m(B)n(C)p(E)r]y (II),

wobei A, B, C und E wie oben beschrieben sind, und 
wobei m, n, p und r der Formel (II) wie folgt sind:  
m = 0 bis 90 Gewichtsprozent;  
n = 0 bis 90 Gewichtsprozent;  
p = 0 bis 90 Gewichtsprozent;  
r = 0,01 bis 100 Gewichtsprozent;  
m + n + p + r = 100 Gewichtsprozent, und  
y = 1 bis 100.000.

6.  Ein Verfahren zum Reduzieren eines Verlau-
fens zwischen Tinten auf Pigmentbasis, die ein selbst 
dispergierendes Pigment und ein Trägermittel enthal-
ten, und wasserlöslichen Tinten auf Farbstoffbasis, 
wobei das Verfahren ein Zugeben zumindest eines 
organischen Ester-Lösungsmittels in einer Konzent-
ration in der Tintenstrahltinte von 0,5 bis 7 Gewichts-
prozent zu der Tintenstrahltinte, die das selbst dis-
pergierende Pigment enthält, aufweist.

Es folgt kein Blatt Zeichnungen
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